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Hildegard Bıngen Prophetin durch dıe Zeıten

Vorgestellt VO  S Felıx Schlösser CSsR, Hennef/Sıeg

nter dıesem 1te hat anläßlıch des 900 Geburtstages der heılıgen Hıldegard der Konvent
der Benediktinerinnenabte1l St Hıldegard ın Eıbıngen eınen Jubiläumsband herausgege-
ben.! Auf ıhn möchte ich 1m folgenden Bericht VOIT em dıe Aufmerksamkeıt lenken Dar-
über hinaus soll noch auf dıe ıne und andere Veröffentlichung über Hıldegard hingewle-
SCI1 werden.

In dem Eıbinger Sammelband kommen 31 In ihrem Va  erelC| kompetente Autorinnen
und Autoren Wort Nahezu alles, Was INan über Hıldegard VO  = Bıngen Wiıssenswertem
1M aulie der eıt zutage gefördert hat, wıird hıer eiıner breıteren Öffentlichkeit zugänglıch
gemacht. Der bıs heute gesicherte an! der Forschung ist in diesem ansehnlıchen and fest-
gehalten. In ein1ıgen Bereıichen gibt allerdings och Forschungsbedarf. Dies erı dıe
weıtere Erschlıeßung VO  = Quellen, AUs denen dıe hl Hıldegard 1ın ihren Scivias-Visiıonen g ‚_-
schöpft hat (vgl Lieselotte Saurma-Jeltsch, Diıe Rupertsberger ‚Scıvias‘-Handschrıift
Überlegungen iıhrer Entstehung); ferner dıe Formgeschichte der Briefe (vgl onıka
aes, Von eıner Brıefsammlung ZU lıterarıschen Briefbuch) SOWIeEe dıe Entstehungszeıt der
naturkundlich-medizinischen Schriften und deren Echtheıit (vgl Irmgard üller, Wıe „aut:
hentisch“‘ 1St dıe Hıldegardmedizın ? SOWIE Laurence Moulıinıier, Eın Präzedenzfall der KOm-
pendienlıteratur DIe Quellen der Natur- un:! heilkundlıchen Schriften).
[)as umfangreıiche Werk ist überschaubar ın acht IThemenbereıche gegliedert. ach der
FEınführung „Brücken bauen über LICUN Jahrhunderte“ folgen: Werden un Wandlung
Z/u Person und Selbstverständnıis Hıldegards VON Bıngen. Il Geschichte und Legende
Aspekte der Überlieferung der Vıta Hıldegardıs und des Briıefkorpus. I1l bbıld und
Gleıichnis Anthropologıische und kosmologısche Aspekte. Ruf und Antwort Theolo-
gische und spiırıtuelle Aspekte. Symphonıe und hımmlısche Harmonie Betrachtungen
ZUT us1ı Hıldegards VO  - Bıngen. VI Vısıon und Ilustration Ausgewählte exte ZU

Verhältnis VO  - ext und ıld 1mM Rupertsberger Scıvias-Kodex und 1Im Lucca-Kodex.
VIL Lebensordnung und Heılkunst Ausgewählte Aspekte der Natur- un! heilkundlıchen
Schrıften 11l Forschung un Verehrung Z ur Rezeption VO  a Person und Werk e-
gards VO  —; Bıngen.
Es würde den Rahmen dieses Überblicks>ollten alle uIisatze dieses Sammel-
bandes uch L1UT genannt, geschwe1ıge denn gebührend gewürdıgt werden. Ich beschränke
miıch auf ein1ıge Hıldegards kosmische Sehweise betreffende eıträge. Indem ich diese
eIWwaAas ausführlicher wıedergebe un:! dabe1 uch Hıldegard selber Wort kommen lasse,
INa deutlıch werden, Was der vorlıegende Jubiläumsband insgesamt seinen Lesern
Wertvollem AUS der geistliıch-theologischen Welt Hıldegards VON Biıngen anzubileten hat

Hildegard VO.:  - Bingen. Prophetin durch dıe Zeıten. Zum 900 Geburtstag. Hrsg. VO  — Ab-
t1ssın Edeltraud ORSTER un: dem Konvent der (s)| St Hıldegard, Eıbingen. Freıiburg
1997 Herder. 520 S7 ED, 54 ,— 3-451-
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Zum ersten möchte ich hınlenken auf den Beıtrag VO  - Regine Kather „Vollendetes unst-
werk Gottes Das kosmische Weltbild Hıldegards VO  — Bıngen“. DiIie erTl. leıtet eın mıt
einem Vergleıich zwıschen der naturwiıssenschaftlichen Sıchtweise der Neuzeıt (bezeich-nend dafür das Wort Galıleis: „Die Wege der Natur sınd nıcht der Weg Gott“‘) und dem
schöpfungstheologischen Zugang Hıldegards ZU transzendenten Ursprung des KOSmos,
der ihr auf Visiıonäre Weılse erschlossen wurde: „Ich schaute mıt dem inneren Auge me1l1-
NCSs Geıistes, und ich vernahm mıt inneren Ohren“ In dem Abschnıiıtt „Die Schöpfung der
Welt AdUus dem ‚tönenden Wort‘“ legt dıe erTl. dar, daß Hıldegard keine prımär kausalen
Denkkategorien angewendet hat, Was den Ursprung der Welt betrifft Diese äßt Gott SPIC-hen „Ich bın dıe Vernunft, dıe N1IC| VO  z einem anderen her sıch vernehmbar mac) AaUus
der vielmehr alles vernünftige Wesen atmet.““ In ihrem Kkommentar ZU Johannesprologlesen WIT. „Das Wort Wäal In Gott, un:! Gott sprach In Ihm Seinen BaNzZCH Wıllen insgeheim
dUs, un dann ertonte das Wort und führte alle Geschöpfe A1lls Lichts In ıhren Visiıonen
zeichnet Hıldegard eın Bıld, WOorın dıe Gottheit den Kosmaos mıt seliner 1  E: dem Men-
schen, In ihrer TUS rag Der Kosmos ist für S1e gleichsam eın Urgan ottes und das Uni-
VeEISUM se1ın e1ıb. Das All wird In einer fast mütterlıchen Geste bergend un schützend VOonNn
ott umarmt „Dıie Welt entsteht, indem dıe Gottheit, dıe alles ist, dem Endlıchen In sıch
Raum o1bt.“ Damıt SN ıne rage, dıe Glordano Bruno einıge Jahrhunderte späterdıe Scholastiker ıchten wırd Wenn dıe Welt räumlıch begrenzt Ist, ob ann Jenseıits der
Welt L1UT das Nıchts, dıe bloße Leere sSe1 Für Hıldegard g1bt nıchts außerhalb der Welt:;:
diese wiıird VO  — der Gottheıiıt umgrıffen, auf dıe raum-zeıtlıche Kategorien nıcht anwendbar
sınd“ (S 201) In einem letzen, dem umfangreichsten Abschnıiıtt entfaltet dıe Verf:: WIEe Hıl-
degard dıie Stellung des Menschen 1m Kosmos sıeht. Dazu ein1ge Worte der nl Hıldegard,dıe WIeE ıne Z/usammenfassung ihrer 1C| des Menschen gelten dürfen „Miıtten 1im Wel-
tenbau ste der ensch Denn ist bedeutender als alle übrıgen Geschöpfe, dıe abhän-
gıg VO  —_ Jener Weltstruktur sınd An Statur ist ‚WdTl kleın, Fa seiner Seele jedoch BO-waltıg. eın Haupt nach aufwärts gerichtet, dıe üße auf festem Grund, vVCImMag sowohl
dıe oberen als uch dıe unteren Dıinge ın Bewegung verseizen Was mıt seinem Werk
In echter oder Iınker Hand bewirkt, das durchdringt das All, we1ıl In der Tra se1nes
inneren Menschen dıe Möglıchkeit hat, solches InNs Werk setzen.“
Des weıteren Se1 hingewlesen auf die Darlegungen Von Gabriele Lautenschläger(S. 224 —237) ZUT ‚virıdıtas‘. Der „Grünkralft“” kommt In der Schöpfungstheologie Hılde-
gards VO  — Bıngen 1ne Schlüsselrolle Daß das Chlorophyll, das Blattgrün, dıe Licht-
energıe der Sonne aufzunehmen imstande ist und S1e 1mM Vorgang der Photosynthese ın che-
miısche Energılie umwandelt, daß beıispielsweise ıne Pflanze In ıhrem Wachstumsprozeß
anorganısche Verbindungen eingeht und ıhr dadurch iıne CuUuG Lebensqualität verlıehen
wırd diese Erkenntnisse konnte Hıldegard nıcht auf naturwıssenschaftlichem Wege g —winnen. DiIe Verft. legt dar, WIE Hıldegard diıesen Wandlungsprozeß analog, In der Perspek-tıve des Glaubens, als eın der Schöpfung eingepflanztes Lebensgesetz wahrnımmt. „Der
Begriff ‚Virıdıtas‘ umschreıbt ın diıesem Zusammenhang der Schöpfung innewohnende
Selbstheiligungs- und Genesungskräfte, dıe dıe Regulıerung und Wiıederherstellung der g-
tOrten Ordnung ZU /Zıele haben Dıe natürlıch-elementare Grünkraft ist hıerbeli Spiegel-bıld Jjener ‚Vvirıditas‘, dıe 1m Grunde der Ewigkeit verborgen lıegt, dem Ursprung aller
Lebenskräfte der Welt Alles Geschaffene wäre TOSILIOS und verlassen, MU. auseiınan-
derbrechen un:! würde 1INs Nıchts fallen, WE N1C| VO lebenspendenden Geilst gefe-stig waäre. Indem (Gjott seiner Schöpfung dıe grünende Lebensfrische und Lebenskraft eIN-
goß, bliıeb mıt iıhr im Bunde“ (S 230) en anderen Z/Zugängen ZU) Lebensprinzip der
‚virıditas‘, dıe unNns dıe VerrT. 1m Abschnıiıtt „Gottes Selbstoffenbarung als Schöpfer un:
rlöser“ eröffnet, ist sehr aufschlußreich der 1NnweIls auf den VO  ; Hıldegard In Marıa wahr-
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SCHNOMMCNCH „Lebensgrund“ für das Wırken ottes „Dem Marıas se1 ähnlıches WI1-
derfahren WIEe dem Gras, das gleichsam frohlocke, WEn ıhm durch den Tau dıe Kraft 7U

Grünen eingegossen werde. Marıa grüne und auf andere Weıse als Adam In diesem
Zusammenhang präzısiert Hıldegard ihr Verständnıis VO  — ‚virıdıtas‘ dahıngehend, dalß S$1e.
VO' Wırken des Heılıgen Geilstes spricht. Marıa ist ‚Virldıssıma virga‘; aus ihr sproßt dıe
Fülle der ‚Grünkraf 66 (S1229)
Kın etzter Beıtrag sSe1 1U noch kurz sk1ızzlert. Er stammt VO  — Barbara Stühlmeier: „Auf
der UuC nach der Stimme des lebendigen Geilstes Die Musık Hıldegards VO:  ; Bıngen als
Sınnbild vollendeter Schöpfung“ (S. 334 —-338). Eıner der Anlässe, daß Hıldegard sıch ZU1

Musık und deren Bedeutung 1im en des Menschen und ın der Schöpfungsordnung
aäußerte, WarTr das Interdikt, das über ihr Kloster verhängt worden WAäIl. In dem Bıttgesuch
dıe Maınzer rälaten, das Interdikt aufzuheben, schreıbt s1e, daß der Empfang der Kom-
munıon und das SCSUNSCILIC Gotteslob lebensnotwendıg se1 für das innere Gleichgewicht
des Menschen. In dem Abschnıiıtt „Splegel der hıiımmlıschen Harmonie‘“‘ schre1 dıe Vertl.
„Die sıngende Stimme eiınes Menschen spiegelt ähnlıch WI1IEe dıe Körpersprache seinen 1N-

Zustand Und äahnlıch WIeE dıe bewußt hingespannte Haltung des KöÖörpers Eıinfluß auf
dıe Gestimmtheıiıt un! dıe Formung des Charakters hat un! uns UTC| Außeres über Inne-
1C85 belehrt‘, ist das Sıngen des (Gotteslobes ıne Eriınnerung daran, W1IE WIT VON Gott g -
meınt sınd un woraufhın WIT uns entwıckeln dürfen“ (S 334 Be1l Hıldegard ist „auch
dıe Erinnerung daran, ‚daß dıe eeile der hımmlıschen Harmonie entstammtgenommenen „Lebensgrund“ für das Wirken Gottes. „Dem Schoß Marias sei ähnliches wi-  derfahren wie dem Gras, das gleichsam frohlocke, wenn ihm durch den Tau die Kraft zum  Grünen eingegossen werde. Maria grüne und blühe auf andere Weise als Adam. In diesem  Zusammenhang präzisiert Hildegard ihr Verständnis von ‚viriditas‘ dahingehend, daß sie  vom Wirken des Heiligen Geistes spricht. Maria ist ‚viridissima virga‘; aus ihr sproßt die  Fülle der ‚Grünkraft‘“ (S.229).  Ein letzter Beitrag sei nun noch kurz skizziert. Er stammt von Barbara Stühlmeier: „Auf  der Suche nach der Stimme des lebendigen Geistes - Die Musik Hildegards von Bingen als  Sinnbild vollendeter Schöpfung“ (S.334—-338). Einer der Anlässe, daß Hildegard sich zur  Musik und deren Bedeutung im Leben des Menschen und in der Schöpfungsordnung  äußerte, war das Interdikt, das über ihr Kloster verhängt worden war. In dem Bittgesuch an  die Mainzer Prälaten, das Interdikt aufzuheben, schreibt sie, daß der Empfang der Kom-  munion und das gesungene Gotteslob lebensnotwendig sei für das innere Gleichgewicht  des Menschen. In dem Abschnitt „Spiegel der himmlischen Harmonie“ schreibt die Verf.:  „Die singende Stimme eines Menschen spiegelt ähnlich wie die Körpersprache seinen in-  neren Zustand. Und ähnlich wie die bewußt hingespannte Haltung des Körpers Einfluß auf  die Gestimmtheit und die Formung des Charakters hat und uns ‚durch Äußeres über Inne-  res belehrt‘, ist das Singen des Gotteslobes eine Erinnerung daran, wie wir von Gott ge-  meint sind und woraufhin wir uns entwickeln dürfen“ (S.334f.). Bei Hildegard ist es „auch  die Erinnerung daran, ‚daß die Seele der himmlischen Harmonie entstammt ... und  selbst etwas von dieser Harmonie in sich hat‘. Im ‚Ordo virtutum“‘ schreibt Hildegard, daß  der Lärm die Seele zum Verstummen bringt. Erst wenn die Seele ihre Wunden spürt, wenn  sie die Melodien der Virtutes und deren Schönheit erkennt, beginnt sie wieder zu singen.  Für Hildegard ist die Seele symphonisch (symphonialis est anima). Dem verleiht sie ver-  schiedentlich in ihren Gesängen Ausdruck; so in dem Hymnus ‚Ave generosa‘: „Voller  Freude ist dein Leib, da aus dir alle Symphonie des Himmels tönte, denn du, Jungfrau,  trugst Gottes Sohn.“  Neben diesem an drei Beiträgen kurz aufgezeigten, mehr „kosmisch“ orientierten Zugang  zu Hildegard von Bingen gibt es in dem Eibinger Sammelwerk noch viele andere Dimen-  sionen, die den Leser mit ihrer Gedankenwelt vertraut machen können. So seien beispiels-  weise diejenigen, die dem geistlichen Weg der heiligen Hildegard nachgehen möchten, auf  zwei Beiträge verwiesen, die von Benediktinerinnen aus Eibingen stammen: Angela Car-  levaris, Hildegard von Bingen - Urbild einer Benediktinerin? sowie Caecilia Bonn, „Du  führst mich hinaus ins Weite“ — Grunderfahrungen des geistlichen Weges bei Hildegard.  Schließlich möchte ich noch hinweisen auf die höchste Aktualität beanspruchenden Aus-  führungen von Eugen Biser: Gibt es eine christliche Esoterik? - Eröffnung einer aktuellen  Perspektive im Blick auf Paulus und Hildegard von Bingen.  Einen guten Einblick in das Leben und Wirken der heiligen Hildegard und in die Welt, in  der sie lebte, gewährt die letzte der vielen Publikationen von Heinrich Schipperges, dem  Nestor der Hildegard-Forschung: „Die Welt der Hildegard von Bingen“?. Dieses Buch ent-  hält den Ertrag seiner über Jahrzehnte währenden Beschäftigung mit Hildegard. Schon die  Kapitelüberschriften lassen ahnen, wie weit gespannt der Rahmen dieses Buches ist: Ein  Zeitalter im Umbruch —- Leben und Wirken einer Frau - Schöpfung im lebendigen Licht —  2 ScHrrerces, Heinrich: Die Welt der Hildegard von Bingen. Freiburg 1997: Herder. 160 S.,  geb., DM 68,- (ISBN 3-451-26413-7).  354un
selbst eIWwas VO  = dieser Harmonie in sıch hat‘ Im ‚Ordo virtutum‘ schreıbt Hıldegard, daß
der Lärm dıe egele ZU Verstummen nng rst WEeENN dıe eele ihre Wunden spürt, WE

S1e dıe elodıen der Vırtutes und deren Schönheıt erkennt, beginnt s1ie wıeder sıngen.
Für Hıldegard ist dıe eele symphoniısch (symphonıalıs est anıma). Dem verleıiht Ss1e VCI-

schiedentliıch ın iıhren Gesängen usdruck:; ın dem ymnus ‚Ave generOosa‘: „Voller
Freude ist deın Le1D, da AUus dır alle Symphonie des Hımmels Onte, enn du, ungfrau,
rugst Gottes ohn  c

en diıesem dre1ı Beiträgen kurz aufgezeigten, mehr ‚„„kosmiısc orlıentlierten Zugang
Hıldegard VON Bıngen o1bt In dem ıbınger Sammelwerk noch viele andere Dımen-

sıonen, dıie den Leser mıt iıhrer Gedankenwelt vertrau machen können. So se]len beispiels-
welse diejenıgen, dıe dem geistlıchen Weg der eılıgen Hıldegard nachgehen möchten, auf
wWel Beıträge verwliesen, dıe VO'  = Benediktinerinnen AUuSs Eıbiıngen stammen Angela (CAar-
levarıs, Hildegard VO  —_ Bıngen Tbıld einer Benedıiktinerin? SOWIE Caecılıa Bonn, „Du
führst miıch hınaus 1Ns Weıiıte“ Grunderfahrungen des geistlıchen eges be1 Hıldegard.
Schließlich möchte ich noch hinweilsen auf dıe höchste Aktualıtät beanspruchenden Aus-
führungen VON ugen Bıiıser: 1bt ıne christliche Esoterıiık? Eröffnung eiıner aktuellen
Perspektive 1im Blıck auf Paulus und Hıldegard VON Bıngen.
Eınen FEinblick In das Leben und Wiırken der heılıgen Hıldegard und ın dıe Welt, In
der S1e S, gewährt dıe letzte der vielen Publiıkationen VOIN Heıinrich Schipperges, dem
Nestor der Hıldegard-Forschung: „Dıie Welt der Hıldegard VO  — Bıngen“. Dieses uch ent-
hält den Ertrag seiner über Jahrzehnte währenden Beschäftigung mıt Hıldegard. Schon dıe
Kapıitelüberschriften lassen ahnen, WIE weıt der Rahmen dieses Buches ist Eın
Zeıitalter 1m Umbruch en und Wırken eıner Frau Schöpfung 1im lebendigen Licht

SCHIPPERGES, Heinrich: Die Welt der Hildegard VO.  - Bingen. reıburg 1997 Herder. 160 S,
geb., 68,— 3-451-264
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Natur-Kunde und Heıl-Kunst Wege ZUT Fülle des Heıls Ausblick der Schwelle eInes
Jahrhunderts

In dem kunstvoll aus  statteten, mıt Bıldern und Buchmalereien reich versehenen uch
wırd Hıldegard VO  — Bıngen hıneingestellt ın ıne der für dıe abendländische Geistesge-schichte bedeutsamsten Epochen. Dazu bedient sıch der UTtOr zahlreıicher zeıtgenössischer
exte und Buchmalereien. Den Interpretationen Schipperges mer INan d. WIEe die heılıgeHıldegard ıhm selber Z.UT Weggefährtin geworden Ist. Für ıhn ist iıhr Leben, „be1 allem Leıd,
er Schwermut uch dieses geprüften Lebens“ ”« „eEInN Leben In Freude, das einen uch
heute noch glücklıch machen kann  66 (S.151) Den Lesern dieses Buches mOöge vergönnt se1N,
daß S1e dadurch nıcht 1L1UT iıhr geschichtliches Wiıssen über Hıldegard VOon Bıngen erweıtern,
sondern selbst einen inneren Z/ugang finden dieser ungewöhnlıchen Frau.
Caecılıa Bonn AUus der€l St Hıldegard gibt uns 00 uch In bıbhlıophiıler Hınsıcht sehr
sprechendes Büchlein in dıe Hand, In das INan sıch mıt Freude der Heılıgen VO Rup-pertsberg und mıt großem inneren Gewımnn vertiefen kann „JIm Herzen der Schöpfung‘“‘.
DiIe Verf., ufs este mıt der Spirıtualität der h1 Hıldegard vertraut, beschenkt ulls mıt Me-
dıtationen Miniaturen AQUus dem „SCcIivlas‘“-Kodex (35 Tafeln). Z/u den Bılder des 1S10NS-
werkes einen Zugang finden, ist nıcht eınfach. Um mehr dürfen WIT begrüßen, daß
unl 19008  S ıne kompetente Wegwelserıin hınführt der Bıldwelt Hıldegards und dem darın
durchscheinenden Geheimnis der Gottheit
Diıe Übersetzerin Von „SCIVIaS“, Walburga Storch OSB, schreıbt ın ihrem Vorwort: „DieseÜbersetzung des lateiniıschen Erstlingswerkes Hıldegards möchte all denen eiınen besonde-
Icnhn Diıenst leisten, dıe der zeıtlosen, doch gerade heute hochaktuellen Botschaft der
‚Prophetissa Jeutonica‘ In der Ursprache keinen Z/ugang haben.“ Dies inl auf dıe Über-
setzerInnen der anderen Hauptwerke Z die 1Un alle vorlhiegen; davon wel In eiıner ersten
vollständigen Ausgabe: dıe Briefe und das „Buch VO Wırken Gottes“ (Liber dıyınorum
operum). Erschienen sSınd ferner „Wiısse dıe Wege  6C (Scivias), dıe „Heılkraft der atur  66
(Physica) und das „Heılwissen“ (Causae eft Curae). DıIe fünf Bände* sınd gleichsam 1ne Ju-
bıläumsgabe auf dem Tisch des Hıldegardis-Jahres. Da dıese 1iIm übrıgen sehr preiswert ist,
kann INan NUur wünschen, daß sıich viele iıhrer bedienen, dıe In den Büchern über Hılde-
gard zıtierten exte 1U  — Im Z/Zusammenhang lesen.

BONnNn, Caecilıa: Im Herzen der Schöpfung. Meditationen Mınılaturen AdUus den Werken
von Hıldegard VO  — Bingen. Augsburg 1997 OC| 136 S 9 geDb., 24 .803-629-00887-9).
HILDEGARD VON BInGeENn: Im Feuer der Taube. DıIe Briefe übersetzt und hrsg. WalburgaSTORCH. Augsburg 1997 Pattloch 639 S., geb., 39,80 N3-  =Das uch VO: Wırken Gottes. Liıber diıyiınorum OPCIUM. Übersetzt und hrsg. Mecht-
hıld HEIECK. Augsburg 1998 OC| 464 S $ geb., 3980 N3-629-00889-5
SCIVILAS. Wiısse die Wege. Eıne Schau VONn Gott und ensch ın Schöpfung und eıt Über-

und hrsg. Walburga STORCH. Augsburg 1997 Pattloch XXIIL 613 S) geb.,39,80 3-629-00594-2).
Heilkraft der Natur. Physıca. Das uch VON dem inneren Wesen der verschıedenen Na-
turen der Geschöpfe. UÜbersetzt Von Marıe-Louise PORTMANN, hrsg. VOoONn der Basler Hıl-
degard-Gesellschaft. Augsburg 1997 Pattloch 551 S’ geb., 39,80 3-629-
00567-5).
Heilwissen. Causae el Von den Ursachen und der Behandlung VO  - Krankheıiten
nach Hıldegard Von Bıngen. Übersetzt und hrsg. Manifred PAWLIK. Augsburg 1997
Pattloch 307 S) eb 29,80 3-629-
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